





Integration des Absoluten 
in das Leben des Volkes
Hegels Bestimmung der Kunstreligion 
in der Phänomenologie des Geistes
Zusammenfassung
In dem Kapitel über die Kunstreligion unterscheidet Hegel vier Weisen der Integration des 
Absoluten: 1. Integration durch die Götterskulptur, 2. Integration durch die Sprache, 3. 
Integration durch den religiösen Kultus, durch Mysterien und Feste, 4. Integration durch 
die höhere Sprache der Tragödie. Die Integration wird durch den Künstler hervorgebracht 
– der Geist ist Künstler. Es zeigt sich jedoch, daß diese Integrationsversuche scheitern. 
Erst der spekulativ Philosophierende wird das verwirklichen, woran der Künstler geschei-
tert ist: die Einheit mit dem Absoluten. Die von Hegel in der Phänomenologie des Geistes 
dargestellte und in den verschiedenen Formen der Kunstreligion durchgeführte Integration 
und Aneignung des Absoluten führt zu einem Punkt, an dem das Absolute zum Verschwin-
den gebracht wird: Zunächst wird es zu des Menschen „Putze, Wohnung und im Schmause 
seines Opfers” verwendet, dann wird das innere Wesen des Absoluten „in dem Mysterium 
des Brotes und Weines” verzehrt und schließlich im Gelächter der Komödie aufgelöst. Der 
Künstler, der Integrator des Absoluten in das Leben des Volkes, ist letztendlich so erfolg-
reich, daß er das Verhältnis umkehrt: Es ist schließlich das wirkliche Selbst, das sich als 
Herr über das Absolute erhebt. Die Integration des Absoluten scheitert an der Hypokrisie 
des Kunstwerks. Der Weg, den der Künstler beschreitet, bereitet jedoch den Boden für das 
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K. Drilo, Integration des Absoluten in das 
Leben des Volkes129
Die künstlerisch-priesterliche Erklärungs- und Deutungsweise erweist sich 
sowohl gegenüber der dunklen Sprache des Absoluten als auch gegenüber der 
willkürlichen Deutung des Volkes als „das Höhere”.8
Die Hervorbringung und Deutung des Absoluten erfährt der Künstler als die 
Individualisierung des zunächst noch ungestalteten, allgemeinen Wesens des 
Absoluten und als das Bezwingen der positiven Macht der Allgemeinheit, der 
gegenüber er sich als deren negative Macht erweist. Das künstlerische Ge-
stalten und Deuten des Absoluten erfährt er als Objektivierung und als den 
Schmerz der Trennung von ihm, erfährt jedoch insofern eine Genugtuung, 
als er sich vom Absoluten zum „Gefäß seines Schmerzes erwählt” weiß.9 Die 
künstlerische Individualisierung des Absoluten wird daher in der Andacht 
nicht nur als Schmerz der Trennung von der Allgemeinheit des Absoluten 
erfahren, sondern auch als Genuß der Wiederherstellung der Einheit, als Läu-
terung und Seligkeit. Die durch die kultische Andacht „gereinigte Seele” des 
Künstlers wird zur „bereiteten Stätte” für die Anwesenheit des Absoluten.10
Der Kultus der Innerlichkeit bzw. der abstrakte Kultus der Andacht ist jedoch 
noch nicht die „wirkliche Handlung”, in der das Absolute „zur Einzelheit” 
des Lebens „heruntersteigt”.11 Erst durch das Opfer wird der Kultus zum 
wirklichen Kultus, in dem der Opfernde das Absolute in das wirkliche Leben 
integriert.
Dies geschieht auf doppelte Weise: Erstens vollbringt der Opfernde eine Tä-
tigkeit, die das Absolute schon „an sich” vollzogen hatte:
„Dies hat es darin getan, daß es sich Dasein gegeben und zum einzelnen Tiere und zur Frucht 
gemacht hat.”12
Die Vereinzelung, Individualisierung des Absoluten ist dessen Selbstaufop-
ferung. Diese Negativität des Absoluten erfährt der Opfernde nicht mehr als 
das nur negative Schicksal (als den Schmerz der Trennung), sondern als die 
genußvolle schöpferische Tätigkeit des Absoluten selbst. Wirklichwerden, 
Individualisierung ist Genuß – auf diese Formel können wir die von Hegel 
beschriebene Erfahrung der Selbstaufopferung des Absoluten bringen:
„Dieser Genuß ist die negative Macht, welche das Wesen sowie die Einzelheit 
aufhebt, und zugleich ist er die positive Wirklichkeit, worin das gegenständli-
che Dasein des Wesens in selbstbewußtes verwandelt [ist] und das Selbst das 
Bewußtsein seiner Einheit mit dem Wesen hat.”13
1
Phänomenologie des Geistes (=PhG), S. 515; 
zitiert wird nach der Ausgabe Georg Wilhelm 
Friedrich Hegel, Phänomenologie des Geis-
tes, in: Werke in 20 Bänden, neu ediert v. Eva 
Moldenhauer und Karl Markus Michel, Band 











































fortgehenden Poesie des Lebens.




erkannt  ist,  und  die  deshalb  von Hegel  die  „befriedigte Nacht, welche  ihr 
Pathos unbedürftig an ihr hat”, genannt wird.16 Das „Pathos” des Absoluten 































































der Anwesenheit  des Absoluten  im  Selbstbewußtsein)  die  lebensweltliche 






























































die  Götter  vollständig  aus  der  Unterwelt  hinaufgestiegen.  Die  ‚Unterwelt’ 






Schicksals,  deren  Notwendigkeit  auch  sie  nicht  entkommen  können.  Das 
Werk des epischen Sängers ist die Widerspiegelung dieses Verhängnisses. Es 
umfaßt die Welt der Vorstellung, aus der „die reine Kraft des Negativen” zwar 
ausgeschlossen  ist,  aber als blindes Schicksal  trotzdem unheilvoll wirksam 
bleibt.












digkeit  des Schicksals  umfaßt. Das  epische Kunstwerk  und  die Bewegung 
des Absoluten, die es widerspiegelt, ist für Hegel zwar eine noch mangelhafte 
Darstellung der Einheit des Göttlichen und des Menschlichen, es ist jedoch 
auch  eine Kunstform,  die  das Entscheidende  thematisiert  und  so über  sich 







II. Das Zerfallen des tragischen Helden 









des  philosophischen  Inhalts  der  erzählenden  Darstellungsweise  überlegen 
ist. Dieser Unterschied hat  einen geschichtlichen Vorläufer  im Unterschied 





































G.W.F. Hegel, Vorlesungen über die Ästhetik 
(=VÄsth), in: Werke in 20 Bänden, neu ediert 




























































Schauspielkunst, aus dem integrierten bzw. angeeigneten Inhalt heraus. Der 
Schauspieler  ist  der  dichterischen  Sprache  und  dem  von  ihm  dargestellten 
















unzusammenhängende Vielfalt  der Götter  oder  fremdes,  blindes Schicksal, 
so wie das im Epos noch der Fall war.50 Es ist jetzt die sittliche Macht, die 












der ganze Unterschied”  ist,  sich  jedoch,  als  immer  noch vorstellendes Be-
wußtsein mit nur einer der beiden Mächte identifiziert; c) die Notwendigkeit 
der Beziehung der beiden Mächte aufeinander.53





















































in  der  „Untätigkeit  und Unlebendigkeit  der  Familie  und  der Regierung”.58 
Es kommt also nicht zur lebendigen Integration des Absoluten in das Denken 
und Handeln der Helden, sondern zur erneuten Abstraktion der sich wider-























Gedanken des Zerfallens  der  dramatischen Einheit  von Darstellung  (Inhalt 
des Dramas) und Aneignung bzw.  Integration  (durch den Schauspieler und 
durch  die  Zuschauer)  können wir  als  den  für  unsere  Interpretation  zentra-






Zuschauer  auftritt,  zerfällt  in  seine Maske  und  in  den  Schauspieler,  in  die 
Person und das wirkliche Selbst”.61
Das tragische Drama führt somit zu einem wesentlichen Erkenntnisgewinn: 
Zu  der  Erkenntnis,  daß  der  Untergang  des  Individuums  nur  scheinbar  ist, 

















erster Linie  über  den  Inhalt  der Tragödie  (die  „Versöhnung”),  sondern vor 


































Ebd. Zur  „Hypokrisie”  des Kunstwerks  vgl. 
Josef  Schmidt,  ‚Geist’, ‚Religion’ und ‚ab-
solutes Wissen’. Ein Kommentar zu den drei 
gleichnamigen Kapiteln aus Hegels Phä-
nomenologie des Geistes,  Stuttgart  /  Berlin 
/ Köln 1997, S.  384: Das Drama  „ist  arran-
giertes  Spiel,  von Menschen  hervorgebracht 
und  durchgeführt.  Autor,  Schauspieler  und 
Publikum  sind  die  aktiven  Träger,  die  ge-
meinsamen  Schöpfer  des  Stückes  und  sei-
ner  Aktualisierung.  Sie  sind  also  in  einem 
entscheidenden  Sinn  das  produzierende  und 






dramatische  Darbietung  zur  Verschleierung, 
die  ‚Vorstellung’  zur  ‚Verstellung’,  entspre-













gödie  auf den Erkenntnisgewinn des Chores  (und damit des  zuschauenden 

















Das Bewegungsprinzip  der Tragödie  bildet  somit  die  Interaktion zwischen 









In  der  Komödie  ist  die  fremde Macht  des  Schicksals  mit  dem wirklichen 
Selbstbewußtsein nicht nur theoretisch (in dem gespielten Inhalt des Dramas), 





















































































The Integration of the Absolute 
in the Life of the People
Hegel’s Definition of the Religion of Art 
in the Phenomenology of Spirit
Summary
In the chapter about the religion of art Hegel differentiates between four ways of integrating the 
Absolute: 1. integration though statues of gods, 2. integration through language, 3. integration 
through a religious cult, mysteries and festivities, 4. integration through the higher language of 
tragedy. Integration is conducted by the artist – the spirit is an artist. Still, it was demonstrated 
that these attempts of integration fail. Only one using speculative philosophy can succeed whe-
re the artist cannot: unity with the Absolute. Integration, which was presented by Hegel in the 
Phenomenology of Spirit, and translated through different forms of the religion of art and the 
appropriation of the Absolute, leads to a point where the Absolute vanishes: at first the man uses 
it as a “cleaner, a house and in the feast of its victim“. Then, the inner being of the Absolute is 
consummated “in the mystery of bread of wine” and, finally, annihilated in the laughter of a 
comedy. The artist, an integrator of the Absolute in the life of the people, is at last so successful 
that the relationship is reversed: it is, finally, the true selfness, which rises as the master over the 
Absolute. The integration of the Absolute fails due to the hypocrisy of the artist’s work. The road 
the artist walks on, prepares the ground for uncovering an obvious religion and, thus, indirectly, 




Intégration de l’absolu 
dans la vie du peuple
La détermination de la religion de l’art par Hegel 
dans la Phénoménologie de l’Esprit
Résumé
Dans le chapitre sur l’art de la religion, Hegel différencie quatre façons d’intégrer l’absolu: 
1. l’intégration par les statues des dieux, 2. l’intégration par la langue, 3. l’intégration par le 
culte de la religion, les mystères et les festivités, 4. l’intégration par le langage supérieur de la 
tragédie. L’intégration est menée par l’artiste – l’esprit, c’est l’artiste. Pourtant, il s’avère que 
ces tentatives d’intégration échouent. Ce n’est que la personne qui philosophera de manière 
spéculative qui réalisera ce qui ne réussit pas à l’artiste: l’unification avec l’absolu. L’intégra-
tion, que Hegel a présenté dans Phénoménologie de l’Esprit et qui s’est réalisée sous diverses 
formes de l’art de la religion, et l’appropriation de l’absolu mènent à la disparition de l’absolu: 
cela est d’abord utile à l’homme comme « une femme de ménage, un appartement et le banquet 
de sa victime ». Ensuite, l’être intérieur de l’absolu consomme « dans le mystère du pain et du vin 
», pour finalement s’annuler dans le rire de la comédie. L’artiste, l’intégrateur de l’absolu dans 
la vie du peuple, réussit finalement si bien qu’il inverse le rapport: c’est, enfin, un soi vrai qui 
s’élève, tel un maître, au-dessus de l’absolu. L’intégration de l’absolu échoue lors de l’hypo-
crisie de l’œuvre d’art. Le chemin emprunté par l’artiste prépare le terrain pour la découverte 
d’une religion visible, et, indirectement, pour un retrait de la philosophie spéculative.
Mots-clés
Absolu, peuple, artiste, intégration, esprit, culte, tragédie, désagrégation, hypocrisie, comédie
